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Aus der Verbandsleitung

Sitzung der Erweiterten Verbands

leitung am 8./9. November 2004 in

Magdeburg

Auf ihrer ersten Sitzung seit der Mit

gliederversammlung in Bad Herrenalb

hatte die Erweiterte Verbandsleitung

bereits Veränderungen in den Gremien

der Arbeitsgemeinschaft der Archive

und Bibliotheken in der EKD zur

Kenntnis zu nehmen und zu beraten.

Der Vorsitzende der Arbeitsgemein

schaft, Herr Dr. Schulz, wird aus beruf

lichen Gründen sein Amt niederlegen.

Entsprechend der Satzung rücken Herr

Dr. Otte zum Vorsitzenden und Herr

Stephan zum zweiten Vorsitzenden

auf. Zum weiteren Vorstandsmitglied

wählte die Verbandsleitung Herrn Prof.

Dr. Hey.

Neu aufgenommen in die Arbeitsge

meinschaft wurden auf Beschluss des

Vorstandes das Bundesarchiv des

Verbands christlicher Pfadfinderinnen

und Pfadfinder Kassel, die Herzog-

Wolfgang-Stiftung Zweibrücken und

die Mennonitische Forschungsstelle

Bolanden-Weiherhof.

Die Zuständigkeiten innerhalb der Ver

bandsleitung wurden neu festgelegt:

Rundbrief: Dr. Ehmer/ Dr. Krogel, Aus

evangelischen Archiven: Dr. Flesch/

Dr. Wennemuth, Öffentlichkeitsarbeit:

Dr. Raddatz, Archivierung elektroni

scher Unterlagen: Dr. Häusler/ Dr.

Wennemuth, Anwendung der EDV im

Archiv: Dr. Wurm, Pflege der Website:

Dr. Häusler, Mitgliederverzeichnis: Dr.

Otte, Archivtechnik: Dr. Göhres/ Hoff

mann, Digitalisierung von Unterlagen:

Dr. Haag (Stuttgart), Archivrecht: Dr.

Stäche.

Im Anschluss an Herrn Dr. Häuslers

Bericht über den Internationalen Ar

chivtag in Wien kritisierten mehrere

Kolleginnen und Kollegen die zu hohen

Tagungsgebühren. Aus Deutschland

konnten nur etwa 60 Personen teil

nehmen.

Mehrere Publikationen des Verbandes

sollen in den kommenden Jahren er

scheinen. Das neue Mitgliederver

zeichnis als „internes Telefonbuch"

wird im Verlauf des Jahres 2005 ver

sandt werden. In der zweiten Hälfte

des Jahres erscheint „Kleine Schriften

2: Standards für Magazinräume" mit

Informationen zum neuesten Stand der

Archivtechnik. Das überarbeitete Falt

blatt des Verbandes steht im Internet

zum Download zur Verfügung. Das

Diakonische Werk wird im Frühjahr des

Jahres 2005 eine Handreichung „Ar

chivarbeit in der Diakonie" veröffentli

chen.

Die Regionaltagungen werden 2005

am 273. Mai in Dresden und am 1./2.

Juni in Rendsburg stattfinden. Für die

Dresdner Tagung stehen die Themen

fest: Werkstattberichte zu Findbüchern

im Internet, Zentralnachweis wissen

schaftlicher Themen, Reproduktionen

aus Kirchenbüchern. Während für die

Regionaltagungen Nord für die kom

menden Jahre bereits landeskirchliche

Archive Einladungen ausgesprochen

haben (für 2006 Wolfenbüttel, 2007

Bielefeld, 2008 Hannover), müssen für

die Südregion einladende Archive ge

funden und in Dresden benannt wer

den.

Im Herbst 2005 wird der Verband eine

Registratorentagung anbieten. Der

Termin für die Fachtagung zur Archiv

pädagogik in Bethel wurde für 30. März

- 1. April 2006 festgelegt. Eine weitere

Fachtagung wird sich mit Audio - Me

dien beschäftigen.

Die Ergebnisse der Umfrage des Nord

eibischen Kirchenarchivs zu Reproduk

tionen aus Kirchenbüchern lösten rege

Diskussionen aus. Alle interessierten

Archive sollen in die Vorbereitung ei

nes eintägigen Rundgesprächs zu dem

Problemfeld einbezogen werden. In

diesem Zusammenhang berichteten

mehrere Kollegen über Digitalisie-



rungsangebote der Mormonen und von

MyFamily.com. Anderslautenden Be

hauptungen zum Trotz hat kein lan

deskirchliches Archiv mit einem dieser

beiden Anbieter einen Vertrag abge

schlossen.

Carlies Maria Raddatz

Aus den Archiven

Berlin

Das Diözesanarchiv des Erzbistums

Berlin im Kirchlichen Archivzentrum

Berlin.

Das Diözesanarchiv (DAB) des Erzbis

tums Berlin ist umgezogen in das

Kirchliche Archivzentrum Berlin (KAB),

Bethaniendamm 29, 10997 Berlin.

Künftig werden somit das Landeskirch

liche " Archiv Berlin-Brandenburg-
schlesische Oberlausitz (ELAB), das

Evangelische Zentralarchiv in Berlin

(EZA) der Evangelischen Kirche in

Deutschland (EKD) und der Union der

Evangelischen Kirchen (UEK) sowie

das Archiv des Berliner Missionswerks

(BMW) unter einem Dach mit dem ka

tholischen Diözesanarchiv sein.

Insgesamt drei Regalkilometer Schrift

gut, darunter rund 25.000 Bücher,

wurden eingepackt und bis Ende Ok

tober an den neuen Standort ver

bracht. Der Leiter des Diözesanar-

chivs, Dr. Gotthard Klein, rechnet mit

einer Wiedereröffnung im Januar 2005.

Ein Umzug war nötig geworden, weil

das bisher genutzte Gebäude verkauft

wurde und künftig nicht mehr zur Ver

fügung steht.

Die Unterbringungs- und Benutzungs

bedingungen für die Bestände des Di-

özesanarchivs verbessern sich deutlich

gegenüber der früheren Lage. Syner

gien entstehen in vielen Bereichen und

der konfessionsübergreifenden und

vergleichenden Forschung werden

durch die Vielfalt unter einem Dach

neue Anregungen gegeben.

Wolfgang Krogel

Berlin

Verfilmung des Archivs der Berliner

Mission begonnen.

Mit einem feierlichen Akt am 31.8.2004

begann die Verfilmung des Archivs der

Berliner Mission. Ihre Grußworte spra

chen der Botschafter der Republik

Südafrika, Dr. Moses Chikane, der Bi

schof der Evangelischen Kirche Berlin

- Brandenburg - schlesische Oberlau

sitz und Vorsitzender des Rates der

EKD, Dr. Wolfgang Huber, sowie der

Vorsitzende des Missionsrates, Prof.

Dr.-Ing. Helmut Reihlen, und Georg

Gossler als Vertreter der BKM.

Das Verfilmungsprojekt ist praktischer

Ausdruck des deutsch-

südafrikanischen Kulturabkommens.

Es dient nicht nur der Erhaltung der

Originaldokumente, sondern auch dem

Informationsaustausch zwischen den

Ländern und Kontinenten. Das Archiv

enthält u.a. die Berichterstattung der

Missionare über die Verhältnisse in

den Missionsgebieten Südafrikas über

die letzten 170 Jahre. Fragen des

Landeigentums können häufig nur un

ter Hinzuziehung der entsprechenden

Urkunden aus dem Archiv der Berliner

Mission gelöst werden.

Seit dem Frühjahr 2001 wird der Be

stand mit Unterstützung der Com

merzbank-Stiftung und der südafrikani
schen Merensky-Foundation systema

tisch erschlossen und verzeichnet.

Auch die Berliner Gesellschaft für Mis

sionsgeschichte hat das Vorhaben auf

vielfältige Weise gefördert. Das jetzige

Bundesamt für Bevölkerungsschutz

und Katastrophenhilfe (BBK) ist Träger



der Verfilmung und hat die Vorberei

tung der Akten für die Verfilmung we

sentlich mitgetragen.

Bei seinem Staatsbesuch im Januar

2002 überreichte der Bundespräsident

Johannes Rau dem Präsidenten der

Republik Südafrika, Thabo Mbeki, eini

ge Originalnachdrucke aus dem Archiv

als Vorboten künftiger Zusammenar

beit.

Die Vorbereitungen im Landeskirchli

chen Archiv, wohin das Berliner Missi

onswerk das Archiv als Depositum ge

geben hat, sind jetzt so weit voran ge

kommen, dass die Verfilmung begin

nen kann. Wir würden uns sehr freuen,

Sie zu dem kleinen Festakt begrüßen

zu können.

Wolfgang Krogel

Kassel

Viertes und Fünftes Kooperations

projekt zwischen Landeskirchlichem

Archiv Kassel und Archivschule

Marburg.

Nach den Verzeichnungsprojekten

Pfarrarchiv Schweinsberg 1994, Archiv

Gesamtverband Kassel 1995 und

Pfarrarchiv Cappel 1999 konnten 2004

gleich zwei Verzeichnungskooperatio

nen realisiert werden. Der 41. Fach-

hochschul-Kurs verzeichnete im Herbst

2004 unter Leitung von Archivdozentin

Dr. Alexandra Lutz das Pfarrarchiv

Elnhausen und der 38. wissenschaftli

che Lehrgang erschloss unter Leitung

von Archivdozent Dr. Karsten Uhde 23

Urkunden des Hospitals Gudensberg

aus dem Pfarrarchiv Gudensberg. Bei

den Urkunden handelt es sich vorwie

gend um deutschsprachige Pergamen

te des 14. bis 16. Jahrhunderts. Um

die Urkunden in einen verzeichnungs

fähigen Zustand zu versetzen, wurden

sie vor der Erschließung in der Restau

rierungswerkstatt Bethel plangelegt

und restauriert.

Bettina Wischhöfer

Kassel

„Verantwortung für Leben und Wir

ken der Landeskirche" -

Ausstellung des Landeskirchlichen Ar

chivs Kassel anlässlich der 100. Lan

dessynode der Evangelischen Kirche

von Kurhessen-Waldeck 2004

„Die Landessynode ist berufen, das

Leben und Wirken der Kirche in brü

derlicher Aussprache darzustellen und

zu fördern sowie insbesondere durch

Gesetze und Ordnungen zu sichern

und zu entwickeln", so Artikel 90 der

Grundordnung der Evangelischen Kir

che von Kurhessen-Waldeck aus dem

Jahr 1967.

Im September 1945 kam eine „Notsy

node" in Hephata zusammen. Aufgabe

dieser Synode war die Bildung einer

einheitlichen Kirchenleitung, die Wahl

eines Bischofs sowie die Vorbereitung

einer künftigen ordentlichen Landessy

node. Die erste Landessynode kam

1947 zusammen. Inzwischen konstitu

ierte sich in diesem Jahr die elfte Lan

dessynode. Zählt man alle Tagungen

der Landessynoden seit 1945 zusam

men, so findet die 100. im November

2004 in Hofgeismar statt.

Dieses runde Jubiläum ist Anlass für

eine kleine Ausstellung des Landes

kirchlichen Archivs Kassel zur Ge

schichte von Synoden seit der Annexi

on durch Preußen sowohl für den Be

reich Hessen-Kassel als auch für

Waldeck und Pyrmont. In den Fürsten

tümern Waldeck und Pyrmont wurden

seit 1873 ordentliche Landessynoden

abgehalten - ordentliche Gesamt-

Synoden fanden im Regierungsbezirk



Kassel seit 1888 statt. Nach der Tren

nung von Kirche und Staat wurden

1921 in Waldeck und Pyrmont und

1924 in Hessen-Kassel neue Verfas

sungen verabschiedet und es wurden

Landeskirchentage abgehalten.

Die unterschiedlichen Wirkungsmög

lichkeiten der Synoden und Landeskir

chentage werden exemplarisch durch

zumeist unveröffentlichte Dokumente

präsentiert. Die Ausstellung informiert

über synodale Tagungsorte in Arolsen,

Kassel, Hephata und Hofgeismar. ins

gesamt siebzehn Vorsitzende und Prä

sides von Synoden und Landeskir

chentagen, zumeist Pfarrer, Juristen

oder Lehrer, werden durch Biogramme

und zum Teil unveröffentlichte Fotos

porträtiert. Eine umfassende Aufarbei

tung und Bewertung synodaler Tätig

keit bleibt einer wissenschaftlichen

Publikation vorbehalten. Ausstellung

und Ausstellungskatalog verstehen

sich als Fundament eines solchen zu

künftigen Projektes.

Bettina Wischhöfer

Kassel

Wanderausstellung „Im Anfang war

der Archivkarton" -

10 Jahre Landeskirchliches Archiv

Kassel 1994-2004

Anlass der Ausstellung ist das zehn

jährige Bestehen des Archivs. In dieser

Zeit hat sich das Landeskirchliche Ar

chiv Kassel, eines der jüngsten lan

deskirchlichen Archive (das älteste ist

in Düsseldorf gerade 150 Jahre alt ge

worden), von einem hässlichen Entlein

zu einem durchaus vorzeigbaren

Schwan entwickelt. Das Archiv in der

Lessingstraße ist sehr gut angenom

men worden und findet in Fachkreisen

bundesweit Beachtung - erst kürzlich

kamen Vertreter des Bundesarchivs

aus Berlin, um sich vor dem geplanten

Archivmagazinbau in Lichterfelde aus

führlich über das Kasseler Magazin

modell der natürlichen Klimastabilisie

rung zu informieren.

Der Titel der Ausstellung greift sowohl

auf das Alte Testament - „Am Anfang

schuf Gott Himmel und Erde." (Moses

1.1) - als auch auf den Beginn des Jo

hannes-Evangeliums im Neuen Tes

tament nach Luther zurück: „Im An

fang war das Wort". Die Anfänge des

Landeskirchlichen Archivs sind un

trennbar mit den Planungen des Ar

chivbaus seit 1994 verbunden. Der

einzelne Archivkarton, in dem archiv

würdige Unterlagen aufbewahrt wer

den, war bei den Bauplanungen das

Maß aller Dinge. Um ihn herum wurde

der Magazinneubau mit seinem genial

einfachen „Iow-tech" Klimakonzept

entwickelt und schließlich gebaut.

Dem jungen Archiv, das seine Auf-

Bau-Phase im doppelten Sinn des

Wortes 1997 beenden konnte, ist es

ein elementares Bedürfnis, seine viel

fältigen Aufgabenbereiche, die durch

das Archivgesetz der EKKW definiert

sind, lebendig zu präsentieren. Dies

geschieht nicht nur mit und in dieser

Ausstellung und ihrem Katalog, son

dern auch im Internet mit einer grund

legend neu gestalteten Website und

auf einer CD-ROM.

In acht Modulen und 28 Bildtafeln wird

die Arbeit der Archivpflege erklärt, vom

Aufbewahren, Sichern, Erschließen

und Nutzbarmachen erzählt und von

den Projekten, Kooperationen und Me

dien des Archivs, die käuflich zu er

werben sind, berichtet. Dieses Konzept

erlaubt den Besuchern der Ausstel

lung, eigene Schwerpunkte ganz indi

viduell zu setzen.

Die Ausstellung richtet sich an alle, die

sich auf das gemeinhin eher unbe-



kannte Objekt Archiv einlassen wollen,

um neue Erfahrungen zu machen und

hoffentlich neue Einsichten zu gewin

nen. Die Bildtafeln sind als Wander

ausstellung konzipiert und können

ausgeliehen werden. Gezeigt werden

ausgewählte Exponate, die von der

Reformation bis in das 20. Jahrhundert

reichen, ja sogar auf das mittelalterli

che 9. Jahrhundert zurückgreifen. Die

ausgestellten Archivalien und Unterla

gen werden exemplarisch genutzt, um

die archivischen Kernaufgaben Aufbe

wahren, Sichern, Erschließen und

Nutzbarmachen zu visualisieren. Far

big gestaltete Graphiken zeigen jeweils

den Umfang der geleisteten Arbeiten

der ersten zehn Jahre auf.

Zu sehen ist die Ausstellung:

11. Juni - 7. Juli 2004 in den Ge

schäftsräumen der Evangelischen

Kreditgenossenschaft Kassel,

25. September 2004 (Tag der Archive)

im Landeskirchlichen Archiv Kassel,

22. - 25. November 2004 {Herbstsy

node der EKKW) in der Evangelischen

Akademie Hofgeismar,

März 2005 im Stadtarchiv Wiesbaden.

Der 60-seitige Ausstellungskatalog (5,-

€) und die CD-ROM (10,- €) sind zu

beziehen über: Landeskirchliches Ar

chiv Kassel, Lessingstraße 15 A,

34119 Kassel, Fax: 0561/ 78876-11

oder www.ekkw.de/archiv.

Bettina Wischhöfer

Kassel

www.ekkw.de/archiv - Neue profes

sionell gestaltete Website des Lan

deskirchlichen Archivs Kassel

Das Landeskirchliche Archiv Kassel

pflegt bereits seit 1997 eine eigene

Website, die seit 2001 aufgrund der

großen Nachfrage auch Informationen

auf Englisch enthielt. Zum 10jährigen

Geburtstag des Archivs im Jahr 2004

kam es zu einer umfassenden profes

sionellen Neugestaltung. Als prägende

Imagebilder wurden ein Auszug aus

dem Kirchenbuch Langenselbold von

1564 mit der lesbaren Rubrik „Getauff-

te" und ein Papiersiegel des „Königli

chen Preussischen Consistorium für

den Regierungsbezirk Cassel" aus

dem Jahr 1881 gewählt. Außerdem

erscheint am linken unteren Ende jeder

Seite das farbige Logo des Archivs:

das Archivgebäude mit seinem bun

desweit beachteten Magazinneubau.

Kirchenbuch und Papiersiegel stehen

stellvertretend für alle historisch erhal-

tenswerten Unterlagen, die in den Ma

gazinen Platz finden.

Unterhalb der Namensleiste sind in

horizontaler Navigationsführung sechs

Rubriken aufgeführt, über die auf un

tergeordneten Ebenen Auskunft erteilt

wird. Während die ersten beiden Be

reiche über Aufgaben, Publikationen &

Projekte informieren, decken die ande

ren vier Bereiche mit Benutzung, Be

stände & Recherche, Medien, Kontakt

die klassischen Rubriken einer Websi

te ab.

Aufgaben, Selbstverständnis und Zu

ständigkeit des Archivs werden unter

gliedert in Archivpflege und die zentra

len Betätigungsfelder Aufbewahren,

Sichern, Erschließen und Nutzbar ma

chen. Unter Publikationen & Projek

ten finden sich neben den Tätigkeits

berichten und den Publikationen zum

und des Archivs insbesondere Darstel

lungen zu den zahlreichen Projekten

und Kooperationen des Archivs. Er

wähnenswert ist eine Animation der

Archivbau-Phasen (siehe unter Projek

te, Archivbau). Der Navigationspunkt

Benutzung bietet, wie zu erwarten ist,

Benutzungshinweise, Hinweise für

Familienforscher und Archivpfleger.

Unter Bestände & Recherche ist eine

Volltextsuche in der Gesamtübersicht

und der Archivbibliothek möglich. Die



Medien führen insgesamt sechzehn

Produkte des Archivs - Schriften,

Postkarten, historische Karten, CD-

ROM - auf, die käuflich zu erwerben

und über das Archiv zu beziehen sind.

Kontakt schließlich ist direkt (An

schrift, Öffnungszeiten, Anreise) oder

per Mail möglich, angeboten werden

hier auch Führungen, Praktika und

Fortbildungen. Sitemap, Links und Im

pressum ergänzen das Angebot, zu

dem werden zentrale Texte auch in

Englisch angeboten.

Auf inzwischen 100 Seiten mit zahlrei

chen Abbildungen und Graphiken in

formieren sich zur Zeit gut 2.000 Besu

cher pro Monat aus dem In- und Aus

land über das Landeskirchliche Archiv

Kassel. Die Ausgaben zur professio

nellen Gestaltung unseres „Fensters in

der Welt" von rund 6.000,- € haben

sich gelohnt.

Bettina Wischhöfer

Stuttgart

Doch grämte ich mich sehr um mei

ne Heimat - Zwangsarbeit in Diens

ten der Evangelischen Landeskirche

und ihrer Diakonie in Württemberg

Der Weg zur Entschädigung ehemali

ger Zwangsarbeiterinnen und -arbeiter

war steinig und verschlungen. Nach

langen Verhandlungen wurde zu die

sem Zweck Ende der 1990er Jahre die

Bundesstiftung „Erinnerung, Verant

wortung und Zukunft" ins Leben geru

fen. Die evangelische Kirche suchte

nach einem Weg zur Teilhabe an die

ser gesamtgesellschaftlichen Aufgabe

und beteiligte sich mit einer Zustiftung

von damals 10 Millionen DM am Stif

tungsfonds.

Die Diakonie in Württemberg stellte

durch erste Recherchen bereits im

Jahr 2000 fest, dass in ihren Einrich

tungen während des Zweiten Weltkrie

ges Zwangsarbeiterinnen und

Zwangsarbeiter beschäftigt waren.

Schnell wurde deutlich, dass dies auch

für die Landeskirche zutraf.

Aus diesem Grund wurde im April 2001

von der Synode die „Kommission zur

Untersuchung der Beschäftigung von

Zwangsarbeiterinnen und Zwangsar

beitern im Bereich der Württembergi

schen Landeskirche und ihrer Diako

nie" eingerichtet. Ihr Ziel war es, das

Ausmaß der Beschäftigung ausländi

scher Arbeitskräfte in kirchlichen Ein

richtungen während des Zweiten Welt

krieges zu ermitteln. In einem zweiten

Schritt folgte die Versöhnungsarbeit.

Jede/r ermittelte Zwangsarbeiter/in

sollte zu einem Besuch nach Württem

berg eingeladen werden. Darüber hin

aus erhielten sie eine individuelle fi

nanzielle Zuwendung in Höhe von

5000 DM (jetzt 2500 Euro).

Nach umfangreichen Recherchen in

einem vielfältigen Quellenspektrum -

u.a. Melderegistraturen, Ausländerkar

teien, Personalbücher diakonischer

Einrichtungen, Rechnungsunterlagen

der Pfarrgutsverwaltung sowie Arbeit

geber-Hebelisten der Allgemeinen

Ortskrankenkassen - liegen die Er

gebnisse der Untersuchung nun vor.

Insgesamt können für die Kriegszeit

579 ausländische Arbeitskräfte in

Diensten von Landeskirche und Diako

nie in Württemberg nachgewiesen

werden. Sie stammten mehrheitlich

aus osteuropäischen Staaten. Allein

die Angehörigen des sowjetrussischen

Gebietes stellten zusammen fast 45%.

Mit einigem Abstand folgen mit 22%

die Arbeitskräfte aus Polen. Unter den

Zwangsarbeiterinnen und Zwangsar

beitern aus West- und Südeuropa wa

ren die Franzosen mit Abstand am

häufigsten vertreten. Mehr als die Hälf

te von ihnen waren zur Arbeit heran

gezogene Kriegsgefangene.



Die ausländischen Kräfte verteilten

sich auf insgesamt 40 verschiedene

Beschäftigungsträger. Hinzu kommen

16 Hausgehilfinnen, die in den Famili

en evangelischer Pfarrer tätig waren.

Mehr als die Hälfte der Zwangsarbeite

rinnen und -arbeiter waren allein in der

Forstwirtschaft sowie in zwei großen

diakonischen Einrichtungen - Gustav-

Werner-Stiftung Reutlingen und Diako-

niewerk Schwäbisch Hall - eingesetzt.

Der weitaus überwiegende Teil der

Arbeitgeber beschäftigte hingegen nur

eine geringe Anzahl ausländischer

Kräfte.

Insgesamt wurden 29 Personen als

lebend ermittelt, einige von ihnen ver

starben jedoch im Laufe der Kontakt

aufnahme bzw. kurz davor. Leider ha

ben nicht alle auf die Bemühungen zur

Kontaktaufnahme reagiert. Dennoch

erhielten insgesamt 19 Personen die

finanzielle Hilfeleistung von Landeskir

che und Diakonischem Werk. Sie alle

wurden gleichzeitig zu einem Besuch

nach Württemberg eingeladen. Leider

war nur noch ein sehr kleiner Teil von

ihnen in der Lage, die Reise nach

Württemberg anzutreten. So waren in

Frühjahr und Sommer 2002 zwei kleine

Gruppen ehemaliger Zwangsarbeite

rinnen und -arbeiter zu Gast.

Beide Aspekte des Zwangsarbeiter-

Projekts von Landeskirche und Diako-

nie in Württemberg - Ermittlung von

Beschäftigungsverhältnissen sowie

praktizierte Versöhnung durch persön

liche Kontakte - werden in der Bro

schüre „Doch grämte ich mich sehr um

meine Heimat - Zwangsarbeit in

Diensten der Evangelischen Landes

kirche und ihrer Diakonie in Württem

berg" ausführlich beleuchtet.

Erhältlich ist die Broschüre gegen Ver

sandkostenerstattung bei der

Pressestelle des Diakonischen Werks

Württemberg, Heilbronner Straße 180,

70191 Stuttgart, 0711 / 1656-118, e-

mail:
presse(5jdiakonie-wi jerttemberq.de

Inga Bing-von Häfen

Wolfenbüttel

Erschließung von Nachlässen be

deutender kirchlicher Amtsträger

aus der Zeit des Dritten Reiches:

Ergebnisse einer AB-Maßnahme im

Landeskirchlichen Archiv Wolfenbüttel

Mit der Einrichtung einer Historischen

Kommission für Zeitgeschichte hatte

die Evangelisch-lutherische Landeskir

che in Braunschweig bereits in den

90er Jahren einen wesentlichen Schritt

zur Aufarbeitung der eigenen Vergan

genheit unternommen. Um die Haltung

der Kirchenleitung und des geistlichen

Personals in der NS-Zeit zu ermitteln

und zu verstehen, wurden dabei unter

anderem die landeskirchlichen

Entnazifizierungsakten offen gelegt

und im Kontext der landeskirchlichen

Nachkriegsgeschichte ausgewertet.

Die von 2002 bis 2004 im Rahmen ei

ner AB-Maßnahme mit wechselndem

Personal im Landeskirchlichen Archiv

Wolfenbüttel durchgeführte Erschlie

ßung von Nachlässen bedeutender

kirchlicher Amtsträger aus der Zeit der

nationalsozialistischen Herrschaft ist

als ein weiterer Aufarbeitungsschritt im

selben Kontext zu verstehen.

Ziel dieser Maßnahme war besonders

die Erschließung des Bestandes Bru

derrat der Bekennenden Kirche in

Braunschweig (Pfarrernotbund), der

durch Nachlässe von Mitgliedern (Karl

Apel, Karl Burmester, Alexander

Rohlfs, Karl-Adolf von Schwartz) sowie

Gegnern des Pfarrernotbundes (Jo

hannes Schiott) zu ergänzen war. We-



niger der nur einige Meter betragende
Umfang als vielmehr der mangelnde

Ordnungszustand und vor allem der

bedeutende Inhalt der Unterlagen bo

ten den Anlass zu dieser Sonderer

schließungsmaßnahme: In ihnen do

kumentieren sich die Verwerfungen

und Probleme der Braunschweigischen

Landeskirche in der Weimarer Repu

blik, im Dritten Reich und der Nach
kriegszeit. Die Nachlassgeber spiegeln

das volle Spektrum der in der Landes

kirche vertretenen kirchenpolitischen

Positionen wider: von der Bekennen

den Kirche bis zu den Deutschen

Christen. Da jede der evangelischen

Landeskirchen in der Zeit des Natio

nalsozialismus ihren eigenen Weg ge

sucht hat, kommt den Nachlässen der

kirchlichen Amtsträger eine besondere

Bedeutung für die Erforschung der je

weils eigenen Geschichte zu.

Für jeden der Nachlässe waren fol

gende Arbeitsschritte erforderlich: 1.

Die Vorsortierung des Materials. 2. Die

Bildung von Titeln für die Archivalien

einheiten. 3. Die Ordnung der Titelauf

nahmen. 4. Die Verzeichnung durch

die Erstellung von Findmitteln mit Hilfe

der Access-Datenbank EVA.

Eine besondere Herausforderung bil

dete hierbei das inhaltlich und hinsicht

lich der Provenienz äußerst heteroge

ne "Pfarrernotbund-Material" im Lan

deskirchlichen Archiv, das bereits meh

rere nie abgeschlossene Erschlie

ßungsversuche hinter sich hatte. Die

besondere Schwierigkeit ergab sich

aus der Tatsache, dass es sich nicht

um eine geschlossene Vereins- oder

Verbandsüberlieferung handelte, son

dern im Grunde genommen um Nach

lassunterlagen und Sammlungsmateri

al verschiedener führender Notbund

mitglieder und späterer Bearbeiter.

Aus der lutherischen Jungreformierten

Bewegung hervorgegangen, wurde am

11.September 1933 zur Bekämpfung

des Arierparagraphen in der Kirche

und zur Unterstützung der vom Amt
suspendierten oder verfolgten Pfarrer

der Pfarrernotbund mit Sitz in Berlin

unter Vorsitz Martin Niemöllers ge

gründet.

Zu dieser Zeit wurde in der Braun

schweiger Landeskirche der Pfarrer

Wilhelm Beye zum Landesbischof und

der Pfarrer Johannes Schiott zum O-

berkirchenrat gewählt. Damit über

nahmen die führenden Kräfte der

Braunschweiger Deutschen Christen

die Leitung der Landeskirche.

Bei einer Pfarrerversammlung am 30.

November 1933 entzog der neue Lan

desbischof Wilhelm Beye dem Blan-

kenburger Pfarrer Heinrich Lachmund

das Wort, als dieser eine Beschwerde

über den Arierparagraphen, das neue

Konfirmandenbuch und die Suspendie

rungen der Pfarrer Ottmar Palmer und

Heinrich Carl August von Schwartz

vorbringen wollte. Daraufhin verließen

42 Pfarrer aus Protest den Saal und

schlössen sich zur Braunschweiger

Sektion des Pfarrernotbundes zusam

men. Zu ihrem Vorsitzenden wählten

sie Heinrich Lachmund, zum Ge

schäftsführer wurde der Pfarrer Karl-

Adolf von Schwartz ernannt, der dieses

Amt bis zu seiner Einberufung zur

Wehrmacht 1939 inne hatte. Karl-Adolf

von Schwartz wurde auch Mitglied des

Bruderrates - dem Führungsgremium

des Pfarrernotbundes. Sein Nachlass

aus seiner Tätigkeit als Geschäftsfüh

rer mit Sitzungsprotokollen, Mitglieds

listen und Kassentagebüchern etc.

stellt die wichtigste Ergänzung zum

Bestand Pfarrernotbund dar.

Nach der Nationalsozialistischen Herr

schaft begann der Blankenburger Pfar

rer Heinrich Lachmund, Begründer des

Braunschweiger Pfarrernotbundes,

dessen Geschichte aufzuschreiben. Er

kam jedoch über erste Notizen nicht

hinaus, da er bereits 1952 starb. 1956

trat Prof. D. Kurt Dietrich Schmidt an

den Kirchenrat Ottmar Palmer heran.

Prof. Schmidt gehörte der „Kommissi-



on für die Geschichte des Kirchen

kampfes in der Nationalsozialistischen

Zeit" an, die von der Evangelischen

Kirche in Deutschland mit dem Ziel

gegründet wurde, die Rolle der evan

gelischen Kirche im Dritten Reich zu

dokumentieren. Ottmar Palmer, als

ehemaliges Notbundmitglied, erhielt

die Aufgabe, den Kirchenkampf in der

Landeskirche Braunschweig darzustel

len. Sein Manuskript Material zur Ge

schichte des Kirchenkampfes in der

Braunschweiger Landeskirche stellte

er 1957 fertig; es wurde auf wiederhol

te Anfrage junger Theologen 1961 neu

aufgelegt, aber nie in Buchform veröf

fentlicht.

Als Arbeitsgrundlage dienten ihm hier

bei sowohl die Notizen Heinrich Lach

munds als auch das „über tausend

Stücke zählende Aktenmaterial" des

Pfarrernotbundes aus dem Nachlass

Lachmunds, das aus unterschiedli

chem Sammlungsmaterial vielfältigster

Herkunft wie regionaler und überregio

naler Rundbriefe, Drucksachen und

Flugblätter, Bischofsbriefen, Zeitungs

artikeln und ähnlichem besteht und

Aktenstücke über Disziplinarverfahren

einiger Notbundmitglieder einschließt.

Einen Teil dieses Aktenmaterials sor

tierte Palmer chronologisch und versah

es mit einem handschriftlichen Inhalts

verzeichnis. Die so gebildeten Archiva

lieneinheiten wurden beibehalten und

als "Korrespondenzakten" des Pfarrer

notbundes erschlossen. Enthalten ist

hier auch der Briefwechsel des Redak

teurs der Zeitung Ruf und Rüstung,

Heinrich Carl August von Schwartz, mit

Heinrich Lachmund.

Die "Korrespondenzakten", das unge

ordnete Aktenmaterial und die durch

seine eigene Beschäftigung mit dieser

Thematik entstandenen Unterlagen

übergab Kirchenrat Palmer nach Ab-

schluss der Arbeit dem Landeskirchli

chen Archiv Wolfenbüttel.

Anfang der Siebziger Jahre machte es

sich der Arbeitskreis für Braunschwei

gische Kirchengeschichte zur Aufgabe,

das noch nicht in das Landeskirchliche

Archiv gelangte Material zum Themen

kreis Kirchenkampf sowie nach Mög

lichkeit Zeitzeugenberichte zu sam

meln. Auch die auf diesem Wege zu

sammen gestellten sehr heterogenen

Unterlagen wurden dem mittlerweile

dem Archiv übergebenen Bestand

Pfarrernotbund zugewiesen.

Das noch ungeordnete Aktenmaterial

war im Landeskirchlichen Archiv zu

nächst einem umfangreichen Mischbe

stand zugeschlagen worden, für den

überwiegend die Provenienz 'Landes

kirchenamt' angenommen worden war.

Erst bei der 2002 erfolgten Provenienz

trennung dieses Bestandes, der auf die

Provenienzen 'Landeskirchenamt', 'Fi

nanzabteilung' und 'Landesbischof

aufgeteilt werden konnte, wurden auch

die Pfarrernotbund-Unterlagen wieder

herausgelöst und im Rahmen der AB-

Maßnahme geordnet und erschlossen.

So zeigt der nun gebildete Bestand

'Pfarrernotbund', der zugleich ein Pro

venienz- und Pertinenzbestand ist, die

Arbeit des Notbundes und gibt Einblick

in die Beziehungen seiner Mitglieder

untereinander. Er dokumentiert aber

auch die Handhabung mit dem vor

handenen Material und das Anwach

sen des Bestandes.

Ein weiteres Ergebnis der AB-

Maßnahme zur Nachlasserschließung

ist die Erstellung eines sachthemati

schen Inventars Kirche im Nationalso

zialismus als Nebenprodukt der um

fangreichen und breit gestreuten Re

cherche zur Erschließung der Pfarrer

notbundakten und der übrigen oben

genannten Nachlässe. Es listet die im

Landeskirchlichen Archiv vorhandenen

Unterlagen (Archivalien und Literatur)

zu dieser Thematik auf. Aufgenommen

wurden alle Materialien, aus denen der

Einfluss der Staatspolitik auf die Kir

chenpolitik bzw. Wechselwirkungen

zwischen beiden deutlich werden.

Nicht aufgeführt werden Archivalien

und Unterlagen, die zwar aus der Zeit
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von 1933 bis 1945 stammen und der

regulären Gemeindearbeit erwachsen

sind, aber auf den ersten Blick keine

sichtbare Verbindung zu der Politik des

Nationalsozialismus haben. Bei der

Auflistung der Personalakten .Geistli

che' und dem Verweis auf die Foto

sammlung des Landeskirchlichen Ar

chivs wurde der Schwerpunkt auf die

Mitglieder des Pfarrernotbundes

Braunschweig und die Braunschweiger

Landesbischöfe Alexander Bernewitz

(1923 - 1933), Wilhelm Beye (1933 -

1934) und Helmuth Johnson (1934 -

1946) gelegt. Mit aufgenommen wur

den außerdem alle Unterlagen, die die

Aufarbeitung des Nationalsozialismus

nach 1945 betreffen, wie z. B. die Ak

ten des Landeskirchenamtes zur Ent

nazifizierung, Bücher, Filme und eine

Ausstellung über die Landeskirche im

Dritten Reich aus dem Jahr 1982.

Dieses Instrument ermöglicht sowohl

dem Archivar als auch dem interessier

ten Archivbenutzer, einen schnellen

Überblick über die im Landeskirchli

chen Archiv Wolfenbüttel vorhandenen

Bestände aus der Zeit des Nationalso

zialismus zu erlangen. Geplant ist zu

nächst eine Publikation im PDF-Format

auf den Internetseiten des Landes

kirchlichen Archivs.

Birgit Hoffmann

Hintergründe und Ziele einer um

fangreichen Proveninenzentrennung

in den Beständen kirchenleitender

Behörden im Landeskirchlichen Ar

chiv Wolfenbüttel

Mischfonds

Im Landeskirchlichen Archiv Wolfen

büttel sind zwischen 2002 und 2004

drei umfangreiche Mischbestände auf

Provenienzen überprüft und bereinigt

worden. Angesichts der daraus resul

tierenden Umlagerung von rund 2000

Akten und der (Neu-) Organisation von

Datenbanken und Findbüchern muss

die Frage nach dem Verhältnis von

Aufwand und Nutzen dieser Arbeit ge

stellt und beantwortet werden.

Wie auch andere Archive besitzt das

Landeskirchliche Archiv in Wolfenbüttel

unter seinen Archivbeständen Misch

fonds, also Akten unterschiedlicher

Registraturbildner, die gleichwohl als

einheitlicher Fonds an das Archiv ab

gegeben wurden. Sowohl im Bereich

der Verzeichnung als auch der Lage

rung bereiten Mischfonds den Archiven

besondere Probleme. Je nach Charak

ter des Fonds sind geeignete archivi

sche Verfahren für die Erschließung

und den Umgang mit solchen Misch

fonds anzuwenden. Grundlegend ist zu

klären: wird am Provenienzprinzip

festgehalten und soll der Mischbestand

entsprechend der in ihm enthaltenen

Provenienzen getrennt werden oder ist

es vorzuziehen, den Mischfonds in

seiner vorliegenden Gestalt beizube

halten und mit einem geeigneten, viel

leicht bereits bestehenden Ordnungs

schema zu erfassen. Zunächst sollen

die drei Bestände dargestellt und klas

sifiziert werden.

Aktengruppe G

Unter der Bezeichnung Aktengruppe G

wurden Akten, vorwiegend aus dem

Zeitraum 1920-1966, zusammenge-

fasst, die dem Archiv zu verschiedenen

Zeiten, zumeist ohne Abgabelisten,

vom Landeskirchenamt übergeben

worden waren. Überwiegend handelte

es sich um Akten, die außerhalb der

Hauptregistratur als Referats- oder

Handakten verschiedener Registratur

bildner angelegt und geführt worden

sind. Der Bestand umfasste Archiva

lien der Braunschweigischen Landes

synode, Generalakten des Landeskir

chenamtes, Handakten des Landesbi

schofs sowie Akten der 1938 einge

richteten Finanzabteilung beim Lan

deskirchenamt Wolfenbüttel. Aufbau

und Ordnungszustand dieser Archiva-



lien waren durch nachlässige Ablage,

durch unzureichende Organisations

mittel sowie durch mehrmalige Umla

gerungen gründlich zerstört worden.

Ohne die unterschiedlichen Provenien

zen zu trennen, sind die Akten 1973-

1976 neu geordnet und mit Hilfe einer

Sachsystematik erschlossen worden

Lediglich ältere Akten des Konsistori

ums, soweit sie bereits Signaturen der

Aktengruppe S trugen, wurden in eben

diesen Bestand zurückgeführt.

Folgerichtig bildeten die G-Akten als

nacharchivischer Mischfonds keine

geschlossene Aktenüberlieferung und

überschnitten sich mit den (General-)

Akten des Landeskirchenamtes und

den Beständen der Landessynode, des

Landesbischofs und der Finanzabtei

lung.

Leider misslangen sowohl die Neuord

nung als auch die Verzeichnung des

Bestandes. Sie führten vielmehr zu

einer erheblich erschwerten Benutzung

und machten den erhofften Effekt einer

schnellen Erschließung und Benutz

barkeit der Akten über die Systematik

zunichte.

Aktengruppe R

Einen weiteren Mischbestand bildeten

die sogenannten R-Akten, die vom

Landesbischof und seinem Stellvertre

ter, dem Landeskirchenamt und der

Finanzabteilung beim Landeskirchen

amt angelegt und geführt wurden. Sie

stammten für das Landeskirchenamt

aus dem Zeitraum 1924-1968, für den

Landesbischof von 1933-1947. Die

Akten der Finanzabteilung wurden im

Zeitraum 1930-1948 geführt.

Mit der Einrichtung der Finanzabteilung

beim Landeskirchenamt Wolfenbüttel

am 26.2.1936 auf der Grundlage des

Gesetzes zur Sicherung der Deut

schen Evangelischen Kirche vom 24.

September 1935 und der Reduktion

des Landeskirchenamtes auf eine

Pfarrabteilung setzte für den Zeitraum

1933-1945 eine doppelte Aktenführung

ein, vor allem für das Grundstücks-,

das Pacht-, das Bau-, das Finanz- und

das Kassenwesen. Ergänzungen er

fuhr dieser Bestand durch zwei spätere

Akzessionen.

Die Archivalien dieser Aktengruppe

waren zunächst lediglich über eine

handschriftliche Liste benutzbar. Auf

grund der Bedeutung dieser Archiva

lien für die zeitgeschichtliche For

schung und der Unzulänglichkeit der

Liste ist der Bestand erstmals 1990,

ohne eine Trennung der Provenienzen

vorzunehmen, sachsystematisch ver

zeichnet worden.

Der Bestand Landeskirchenamt

Die Einbeziehung des umfangreichen

Bestandes LKA (Landeskirchenamt) in

die Provenienzbereinigung hatte ande

re Gründe. Dieser Bestand - eben kein

Mischfonds - umfasste die vom Lan

deskirchenamt für den Zeitraum 1966-

1986 an das Archiv abgegebenen Ak

ten und war nur über Abgabelisten zu

benutzen, eine bei mehr als 1500 Ak

ten sehr aufwändige Methode. Um die

sen haltlosen Zustand zu beenden,

wurde 1991 mit Hilfe der EDV und oh

ne Überprüfung der Titel eine sachsys

tematisch strukturierte Übersicht für die

in den Abgabelisten angeführten Ak

tentitel erstellt, ohne allerdings die Ak

ten entsprechend umzulagern. Da

durch diente nicht mehr die neue Ar

chivsignatur, sondern nach wie vor die

Altsignatur als Bestellnummer. Die

eingeschränkte Benutzbarkeit des Be

standes war evident und ein erhebli

ches Anwachsen der Akten dieses Be

standes infolge einer Provenienzberei

nigung anzunehmen, so dass zumin

dest eine neue Übersicht notwendig

wurde.
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Neuordnung und Provenienzberei

nigung

Alle hier dargestellten Mischfonds wie

sen historisch wertvolles Archivgut zur

Kirchengeschichte aber auch zur all

gemeinen deutschen Geschichte, ins

besondere aus der Zeit des National

sozialismus und der Zeit der <Re-)

Konstitution der deutschen Demokratie

in Westdeutschland aus. Vor allem aus

diesem Grund war eine angemessene

Erschließung im Interesse der zeitge

schichtlichen Forschung und der (Ver-

waltungs-) Recherchen geboten. Not

wendig wurde sie wegen der absolut

unzureichenden Verzeichnung der Ak

tengruppe G, der neu zu erstellenden

Übersicht für die LKA - Akten und der

Aufnahme und Erschließung weiterer

Akten der Finanzabteilung {Aktengrup

pe R).

Mit der Notwendigkeit einer Neuord

nung und Verzeichnung stellte sich das

Problem einer Trennung der Prove

nienzen erneut. Die Vorteile lagen auf

der Hand. Neben einer adäquaten

Verzeichnung bedeutete eine klare

Trennung der Provenienzen vor allem

für die Benutzer mehr Transparenz bei

Recherchen im Archiv. Die Archiwer-

waltung würde die Quote überflüssiger

Aushebungen senken können und im

Bestand „LKA" konnte die Archivsigna

tur wieder als Bestellnummer herange

zogen werden.

Von Nachteil konnte nur der nicht un

beträchtliche Aufwand der physischen

Umlagerung der Akten sein. Da aber

ein erheblicher Teil der Akten wegen

der Neuverzeichnung ohnehin bewegt

werden musste, musste die Entschei

dung zugunsten klarer Bestandsstruk

turen fallen. Deshalb war die Entschei

dung der Provenienztrennung trotz des

Aufwandes richtig.

Die Organisationsgeschichte der hier

aufgeführten Bestände verdeutlicht

einmal mehr, wie wichtig zum einen

eine vorausschauende Verzeich

nungsstrategie für die Archivbestände

ist, um später aufwändige Umorganisa-

tionen zu vermeiden. Die gleiche Be

deutung kommt aber auch der vorar-

chivischen Einflussnahme auf die Ak

tenführung im Sinne eines umfassen

den records management zu, von der

zum Zeitpunkt der Entstehung der hier

angesprochenen Aktenbestände in

keiner Weise die Rede sein konnte.

Hans-Jürgen Engelking

Tagungsberichte

14. Tagung der norddeutschen e-

vangelischen Kirchenarchive

in Drübeck/Harz

Vom 17. bis 18. Mai 2004 war das Ar

chiv der Ev. Kirche der Kirchenprovinz

Sachsen (Magdeburg) erstmals Gast

geber der Jahrestagung der norddeut

schen Kirchenarchive, an dem insge

samt 60 Archivare aus landeskirchli

chen, kreiskirchlichen, diakonischen

und staatlichen Archiven sowie ehren

amtliche Archivpfleger der Kirchenpro

vinz Sachsen teilnahmen. Das Treffen

fand im Ev. Zentrum Kloster Drübeck

statt, dessen Ursprünge auf ein Bene

diktinerinnenkloster des 10. Jahrhun

derts zurückgehen und das heute ver

schiedene landeskirchliche Bildungs

einrichtungen beherbergt.

Im Rahmen des Eröffnungsvortrags

stellte die neu gewählte Leiterin des

Verbandes der evangelischen Archive,

Dr. Bettina Wischhöfer (Landeskirchli

ches Archiv Kassel) in ihrem Eröff

nungsvortrag "Aufgaben und Profil des

Verbandes der evangelischen Archive"

vor. Ausgehend von der Darstellung

des Archivberufs in der Literatur be

schrieb sie die aus der Sicht der kirch

lichen Archive definierten Fachaufga

ben. In dieser Aufgabenstellung wer-
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den die evangelischen Archive durch

ihren Verband unterstützt durch die

Formulierung fachlicher Standards,

deren Vertretung gegenüber kirchli

chen Stellen, Publikationen zu zentra

len Themen, die Weiterbildung von

Archivaren und Registraturen und die

Vernetzung der kirchlichen Archive

untereinander. In der anschließenden

Diskussion wurden mögliche Auswir

kungen des sächsischen Rechnungs

hofberichts zum Bereich Archivbau und

der darin enthaltenen Propagierung

der digitalen "Archivierung" unter Ver

zicht auf die Bewahrung der Originale

auf kirchliche Verwaltungen themati

siert. Eine offensive Reaktion von

kirchlicher Seite wurde nicht als not

wendig erachtet.

Traditionell fand die weitere Arbeit in

parallelen Arbeitsgruppen statt. Die

erste und zugleich zahlreichste Ar

beitsgruppe, moderiert von Frau Dr.

Müller (Magdeburg), befasste sich mit

den "Rechtlichen Aspekten beim Wie

dererwerb von entfremdeten Archiv

gut". Wolfgang Günther vom Landes

kirchlichen Archiv Bielefeld konnte da

bei über den erfolgreichen Rückerwerb

eines Kirchenbuchs von 1763 berich

ten, das aus einem aufgelösten Kran

kenhaus verschwunden war. Der posi

tive Verlauf des Rechtsstreits dürfte

Vorbildcharakter für künftige Verfahren

in ähnlichen Fällen haben. Dr. Ulrike

Höroldt, Leiterin des Landeshauptar-

chivs Sachsen-Anhalt, schilderte die

schwierige Vorgeschichte der 2003 in

der Schweiz erfolgten Ersteigerung

einer Kaiserurkunde, die Otto I. 960 für

das Kloster Drübeck ausgestellt hatte

und die nach 1945 verlorengegangen

war. An diesen beiden Fällen und ei

nem weiteren provinzsächsischen Bei

spiel konnten in der nachfolgenden

Diskussion exemplarisch die Anwen

dung des BGB und des öffentlichen

Sachenrechts bei Verlust und Wieder

erwerb von verlorengegangenem Kul

turgut umrissen werden.

Die Arbeitsgruppe 2 ("Neue Wege der

archivarischen Ausbildung"), die von

Dr. Wolfgang Krogel aus Berlin geleitet

wurde, thematisierte die aktuellen

Ausbildungsgänge zum Archivassis

tenten, Fachangestellten, Diplomarchi

var und zum wissenschaftlichen Archi

var. Dr. Karin Köhler (Berlin) berichtete

über die postgraduale Ausbildung in

Potsdam. Bert Buchholz (Berlin) und

Cordula Sperlich vom Bundesarchiv

Berlin skizzierten die Inhalte der Fach

angestelltenausbildung für Medien-

und Informationsdienste (Fachrichtung

Archiv) aus persönlicher Sicht.

Am zweiten Tag moderierte Dr. Stefan

Flesch die AG 3 "Hauptamtliche und

ehrenamtliche Archivpflege im Ver

gleich". Jörg Rohde und Jörg Girmann

vom Landeskirchlichen Archiv Hanno

ver stellten das Archivpflegemodell

ihrer Landeskirche vor. In der Hanno

verschen Landeskirche sind durch

hauptamtliche Archivpfleger inzwi

schen alle Pfarrarchive verzeichnet,

jedoch müssen erfahrungsgemäß alle

40 Jahre die Archive nachgeordnet

werden. Neben der hauptamtlichen

Archivpflege besteht zusätzlich ein

Netz aus ehrenamtlichen Archivpfle

gern in den Kirchenkreisen, die aber

keine Archive ordnen und nur bei Visi

tationen tätig werden. Am Beispiel der

Archivpflege von Berlin-Brandenburg

schilderte Jürgen Stenzel ein weitge

hend ehrenamtliches Modell: 50-60

ehrenamtliche Archivpfleger in den

Kirchenkreisen, noch aktive oder pen

sionierte Pfarrer und interessierte Lai

en, stehen in einem lockeren Betreu

ungsverhältnis zum Landeskirchlichen

Archiv in Berlin. Die zahlreichen Dis

kussionsbeiträge aus den anderen

Landeskirchen zeigten, dass sich die

grundsätzlichen Probleme zwar überall

wiederholen, sich aber dennoch in den

Landeskirchen die unterschiedlichsten

Archivpflegemodelle entwickelt haben,

die auch erheblich von der Fläche der
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jeweiligen Landeskirche sowie der per

sonellen und räumlichen Ausstattung

des landeskirchlichen Archivs abhän

gig sind.

Unter der Leitung von Dr. Carlies Maria

Raddatz {Landeskirchliches Archiv

Dresden) behandelte die 4. Arbeits

gruppe die "Ausstattung von Archiv

räumen in Pfarrämtern". Dr. Hartmut

Sander aus Berlin stellte hierzu die

neuen Empfehlungen des Verbandes

zur Aufbewahrung von Archivgut in

Pfarrämtern vor, die sich eng an die

Archivraumrichtlinie der sächsischen

Landeskirche anlehnen und Ende 2004

als Broschüre des Verbandes erschei

nen sollen. Als Praxisbeispiel schilder

te Kerstin Langschied vom Landes

kirchlichen Archiv Kassel die Erfahrun

gen aus Kurhessen-Waldeck mit den

Empfehlungen zur Aufbewahrung von

Archivgut. Diese Empfehlungen waren

ausgearbeitet worden, nachdem eine

Umfrage die unzureichende Unterbrin

gung in vielen Pfarrämtern offengelegt

hatte. Eine Zentralisierung der Pfarrar

chive wird nur in Ausnahmefällen an

gestrebt.

In der Abschlussbesprechung wurde

vom Landeskirchlichen Archiv Kiel zur

Jahrestagung 2005 nach Rendsburg

eingeladen. An die Tagung schloss

sich eine Führung durch das Kloster

gelände und das Jahrestreffen der

provinzsächsischen Kirchenkreisar-

chivpfleger an, das sich vor allem der

Kirchenbuchverfilmung widmete.

Margit Scholz

Fachtagung Siebenbürgische Archi

ve als Quelle moderner Geschichts

forschung in Sibiu/Hermannstadt,

Rumänien

Vom 10. bis 12. Oktober 2004 fand im

„Friedrich Teutsch"-Haus der Evangeli

schen Kirche A.B. in Rumänien in Si

biu/Hermannstadt eine Fachtagung

aus Anlass des Abschlusses des VW-

Stiftungs- Projekts .Erschließung e-

vangelischer Gemeindearchive in Sie

benbürgen' statt. Im Rahmen des Pro

jektes wurden in 2,5 Jahren 147 Ge

meindearchive verzeichnet und ord

nungsgemäß gelagert. Inzwischen sind

über 180 verzeichnete Gemeindebe

stände sowie mehrere andere oberbe

hördliche und Nachlassbestände zu

gänglich.

Die Tagungsveranstalter waren das

Siebenbürgen-Institut Gundelsheim/N.,

die Internationale Sektion der Archive

von Kirchen im Weltkirchenrat, der

Lehrstuhl für Ostmitteleuropäische Ge

schichte der Humboldt-Universität Ber

lin sowie das Landeskonsistorium der

gastgebenden Kirche. Es trugen 14

Referentinnen vor, darunter Staats

und Kirchenarchivarlnnen aus

Deutschland, der Niederlande, Ungarn

und Rumänien. Die zweitägige Tagung

wurde von ca. 50 Teilnehmerinnen

besucht und erregte überregionales

Medieninteresse. Sie bot namentlich

für die zahlreichen und mit wenigen

Ausnahmen erstmals nach Rumänien

gekommenen bundesdeutschen Gäste

verschiedenste Gelegenheit zum Ken

nenlernen von Stadt und Land sowie

zu einem angeregten intensiven fachli

chen wie persönlichen Austausch.

Zunächst konstituierte sich am Vor

abend nach einer Tagesexkursion

durch Südsiebenbürgen eine „Assozia

tion der Kirchenarchivarlnnen Rumä

niens", maßgeblich initiiert durch Dr. H.

Baier-Nürnberg. Die Geburtswehen der

Gründungssitzung und die Diskussion

offenbarten ebenso die großen Aufga

ben wie Hürden eines solchen Pro

jekts. Eine landesspezifische Proble

matik wurde plastisch illustriert, inso

fern von den ca. 10 Gründungsmitglie

dern über 2/3 ungarischer Nationalität,

keiner aber rein rumänischer Nationali

tät waren. Seitens der rumänisch-

orthodoxen Kirche waren keine Vertre

terinnen anwesend, es fehlten die un-
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garischen Lutheraner und die grie

chisch-katholische Kirche. Von den 6

römisch-katholischen Diözesen waren

nur 3 vertreten. Um so erfreulicher ist

nachzutragen, dass diesem Manko

demnächst dank eines Beschlusses

der Bischofskonferenz durch eine „Ar-

chiwereinigung" aller 11 römisch- oder

griechisch-katholischen Diözesanar-

chive abgeholfen werden soll. Es tut

sich also einiges im Verbandsbereich.

Die Zukunft wird zeigen, wieweit ge

genseitiges Kennenlernen zu partner

schaftlicher Hilfe führen, wieweit ge

meinsame Professionalisierung und

konfessionsübergreifende Zusammen

arbeit Chancen für „Archive im gesell

schaftlichen Reformprozess" des EU-

Beitrittskandidaten eröffnen werden.

Wiewohl die Referate der beiden Ta

gungstage namentlich aufgrund der

starken bundesdeutschen Präsenz

ungewöhnlich nach Ansatz, Methode,

Region, Thema und Zeitraum ver

schieden waren, traten gleichwohl

zentrale archivische Kernpunkte immer

wieder hervor:

Ein Angelpunkt war die Frage nach

den angemessenen Sicherungs- und

Formungsmethoden der kirchenarchi-

valischen Überlieferung: Zentralisie

rung der gemeindlichen Archivbestän

de oder Kirchenbücher sei hier wie dort

trotz Bedenken ein unvermeidlicher

Weg für die sich von alten Organisati

onsmodellen und dem Vorbild der

„Volkskirche" endgültig lösenden Kir

chen Europas. Eine Deponierung bei

Staatsarchiven sei der weitaus weniger

empfehlenswerte Weg, zumal Enteig

nung hier vielfach komplizierte Rechts

verhältnisse und Zugangsmöglichkei

ten geschaffen hätten. Ein Verbleib

beim Registraturbildner andererseits

sei nur dann vertretbar, wenn hinrei

chende Gewähr für adäquate Lage

rung und (digitale) Erschließung gege

ben sei. Um so wichtiger sei schließlich

die fachgemäße und kontrollierte Be

wertung in bestands- und archivüber

greifender Weise. Bewertung und Er

schließung dürften nicht isoliert neben

einander oder gar abgekoppelt durch

geführt werden. Gerade wenn Überlie
ferungsbildung transparent und ver

antwortlich bei Archivalien einer histo

risch vielfach zwischen „Glaubensge

meinschaft" und „Volksgruppe" lavie

renden Diaspora-Kirche gelingen solle,

müsse ein strategischer Bewertungs

konsens zwischen den Archivträgern,

potentiellen Nutzergruppen und Archi

varinnen gefunden werden. Totalarchi

vierung sei hier eine Sackgasse. Ande

rerseits seien dazu bereits im Vorfeld

wie auch bei der langfristigen Benut

zerorientierung die Erfahrungen kirchli

cher Archive im Bereich der Stützung

oder gar .Stiftung' innerkirchlicher Er

innerungskultur kritisch heranzuziehen.

Bewertung könnte vielleicht letztlich

nichts anderes als ebenfalls archivi

sche Form des verantwortlichen Erin-

nerns qua Überlieferungsbildung sein.

Neben der immer wieder betonten jahr

hundertealten Traditionstiefe der

binnendeutsch-rumänischen Bezie

hungsgeschichte brachte die Tagung

vor allem dahingehend Erkenntnisge

winn, wieviel an rumäniendeutschen

Kirchenarchivalien trotz Kriegen, Dikta

tur und Revolution noch vorhanden ist,

aber auch noch der Erfassung und Er

schließung harrt. Nachdem das VW-

Projekt sich fast ausschließlich der

siebenbürgisch-sächsischen Gemein

dearchive A.B. angenommen hatte,

wies namentlich Frau Dr. Stache-Berlin

eindrücklich auf die bislang völlig ver

nachlässigten Archivalia der deutsch

sprachigen evangelischen Kirchenge

meinden an der unteren Donau und

ihrer vorgesetzten oder mit ihnen ko

operierenden Ämter in Deutschland

hin. Im rumänischen .Altreich', aber

auch im Banat sind offensichtlich ana

log den aus den 1990er Jahren be

kannten Erschließungsprojekten für

Großbritannien und Italien noch wert

volle, umfangreiche und weitgehend

unbekannte Quellenbestände zur

deutschen Allgemein- wie protestanti-
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sehen Kirchengeschichte Südosteuro-

pas zu erwarten.

Nachdrücklich wurde die Notwendig

keit nachhaltiger Verrechtlichung des

(Kirchen-) Archivwesens in Rumänien

betont, wobei die 'lateinischen' Kir

chenarchive Vorleistungen erbringen

könnten, um Wandel bei Staat und Or

thodoxie durch Annäherung zu bewir

ken. Stichworte waren hier: kirchenei

gene Archivordnungen, intensive Ver

bandsarbeit, stärkere Benutzerorientie

rung unter Berücksichtigung von Per

sonalressourcen, realistischen Kenn

zahlen und aktuellem Leitbild. Mehrere

Referate hoben weiterhin angesichts

grenzübergreifender Probleme die Re

levanz von transnationaler Vernetzung,

besser Europäisierung hervor, sei es

im berufsethischen bzw. archivrechtli-

chen Bereich oder bei elektronischen

Unterlagen.

Im Resümee legte einer der Mitveran

stalter, Prof. Dr. G. Schödl-Berlin, auch

konzeptionelle Defizite bloß. Der im

Titel suggerierte Bezug zum geogra

phischen Raum, zu den erschlossenen

Beständen wie zu Trends in der For

schung sei in mehreren Referaten

kaum erkennbar geworden. Über den

jeweils erwartbaren Quellenwert der

erschlossenen Gemeindearchive im

Rahmen der modernen historischen

Forschung sei im Unterschied etwa zu

Prof. Dr. Hey-Bielefeld's engagiertem

Vortrag eindeutig zuwenig gesprochen

worden, zumal infolge des Wegfalls

mehrerer avisierter kirchenhistorischer

Beiträge. Insofern das gastgebende

Zentralarchiv letztlich nicht mit der Fe

derführung bei Tagungskonzeption und

Titelfindung belastet war, muss dieser

Einschätzung nur beigepflichtet wer

den. Darum musste auch die Tiefen

wirkung in die Diasporakirche hinein

begrenzt bleiben. Andererseits können

die Teilnehmerinnen nicht verkannt

haben, dass es dem Zentralarchiv

nicht an Kompetenz, Willen und The

men wie Erschließungs- bzw. Bewer

tungspraxis oder Ausbaustrategie

mangelt, diese Defizite in eigener Re

gie und an anderer Stelle schließen zu

helfen.

Schließlich herrschte Konsens, dass

die Tagung insgesamt erfolgreich und

informativ, angesichts der Vorge

schichte ein echter Meilenstein gewe

sen sei. In Sibiu/Hermannstadt sei es

gelungen, das Archivgut aller Ebenen

zu großen Teilen aus einem katastro

phenähnlichen ,Massenrückzug aus

der Fläche' nach 1989 zu sichern und

professionell zu bearbeiten. Alle Teil

nehmerinnen konnten sich im Archiv

und einer Bildarchivalien-Präsentation

vom professionellen Stand der Lage

rung, Verpackung und Verzeichnung,

Ausstattung und des Benutzerservice

überzeugen. Die Tagung sollte somit

Startpunkt einer intensiveren Auswer

tung und Kooperation sein. Das Zent

ralarchiv in Sibiu/Hermannstadt als

einer der beiden Kulturhauptstädte Eu

ropas im potentiellen Beitrittsjahr Ru

mäniens 2007 empfiehlt sich und lädt

dazu ein.

Wolfram G. Theilemann

Südschienentagung in Schloss Un-

teröwisheim bei Bruchsal vom 17.-

18. Mai 2004

Das Landeskirchliche Archiv Karlsruhe

war vom 17.-18. Mai 2004 Gastgeber

der sog. Südschienentagung des Ver

bandes kirchlicher Archive; die Tagung

fand in entspannter Atmosphäre in

Schloss Unteröwisheim bei Bruchsal

statt, Tagungsstätte des CVJM Baden.

Im Plenum wurden insgesamt vier

Themen diskutiert.

Landeskirchenarchivdirektor Bernd

Hey vom Landeskirchlichen Archiv Bie

lefeld sprach über „Entfremdetes Kir

chengut und seine Rückerlangung.

Fälle aus der Praxis" anhand dreier

Beispiele aus Westfalen. Im ersten Fall

ging es um den erst kürzlich erfolgreich
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beendeten Rechtsstreit um die Rücker

langung eines Kirchenbuchs, das einer

Dortmunder Kirchengemeinde auf un

geklärte Weise abhanden gekommen

war. Der Prozess wurde über mehrere

Instanzen geführt und durch Urteil des

Oberlandesgerichts Hamm zugunsten

der klagenden Gemeinde abgeschlos

sen; dabei spielte vor allem das Prob

lem des gutgläubigen bzw. böswilligen

Erwerbs und die Qualität des Kirchen

buchs als „öffentliche" Sache eine aus

schlaggebende Rolle. Der zweite Fall

betraf das Archiv der Kirchengemeinde

Elsey, das sich seit 1934 im Besitz des

dortigen Heimatvereins bzw. des

Stadtarchivs Hohenlimburg und Hagen

befindet. Hier konnten die Verhandlun

gen bisher nicht erfolgreich abge

schlossen werden, da das Stadtarchiv

Hagen sich auf das Recht der Ersit-

zung und des gutgläubigen Erwerbs

berufen konnte. Immerhin konnte die

Forderung, auch die Elseyer Urkunden

in das Stadtarchiv Hagen zu überge

ben, abgewehrt werden. Der dritte Fall

zeigte die Probleme der kirchlichen

Archivpflege in einer presbyterial-

synodal verwalteten Landeskirche, in

der einzelne Kirchengemeinden glau

ben, das landeskirchliche Archivgesetz

umgehen zu können. So beabsichtigte

die Kirchengemeinde Soest, ihre Kir

chenbücher bzw. ein Kirchengemein-

dearchiv im Stadtarchiv Soest zu de

ponieren. Die Durchsetzung des lan

deskirchlichen Archivrechts erwies sich

in diesem Fall als besonders schwierig.

Besprochen wurden ferner Fälle von

Anbietung kirchlichen Archivguts auf

Auktionen; hier sollte in jedem Fall ver

sucht werden, vor Auktionen den eige

nen Anspruch anzumelden und ggf.

das angebotene Stück zum Schätz

preis zurückzukaufen. Sind Akten und

Kirchenbücher erst einmal versteigert,

ist es nach der bisherigen Rechtslage

sehr schwierig, diese zurückzuerlan-

gen.

Kirchenarchivoberrat Werner Jürgen-

sen vom Landeskirchlichen Archiv

Nürnberg sprach über das spannende

Thema „Urheberrecht in kirchlichen

Archiven". Jürgensen ging das Thema

auf zwei Ebenen an: Zum einen ging

es um Urheberrechte der Archive und

deren Durchsetzung insbesondere mit

Blick auf die Nutzung und Verwertung

digitaler Daten durch Dritte über das

Internet. Zum anderen ging es um die

für die Mitarbeitenden im Archiv viel

unmittelbareren Folgen von Verletzung

von Urheberrechten von Dritten durch

das Archiv. Dies betrifft insbesondere

die Verwertung von Fotos, bei denen

die Eigentumsrechte nicht beim Archiv

liegen und wo die Rechte oft schwer zu

ermitteln sind. Mit Blick auf die Rechts

lage und insbesondere die Stärkung

eines mehr oder minder berechtigten

Urheberrechtsanspruchs Dritter sind

Handlungs- und Entscheidungshilfen

für die Archive ein dringendes Deside

rat. Der Vortrag von Herrn Jürgensen

soll daher über die Veröffentlichung in

der Verbandszeitschrift allen Mitglieds

archiven zugänglich gemacht werden.

Kirchenarchivdirektorin Gabriele Stü-

ber vom Zentralarchiv der Evangeli

schen Kirche in Speyer regte mit ei

nem Initiativreferat über „Indizierung

bei Online-Findmitteln" einen Erfah

rungsaustausch zwischen den Archi

ven an. Dieser orientierte sich an drei

Leitfragen: 1. Was drucken wir künftig

noch an Findmitteln aus? 2. Wie ver-

schlagworten wir unsere Findmittel? 3.

Wie gestalten wir Titelaufnahmen, um

sie für Online-Recherchen tauglich zu

machen? Der Ausdruck von Findmit

teln wird sich, so die Prognose, mittel

fristig deutlich verringern, ohne dass er

in besonderen Bereichen gänzlich ü-

berflüssig würde. Ausdrucke werden

insbesondere dort noch von Bedeu

tung sein, wo sie gleichsam als Nach

weis für einen Depositalgeber dienen

können (z.B. Nachlässe, Pfarrarchive).

Eine ständige Aktualisierung auch der
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ausgedruckten Findmittel der zentralen

Bestände wird wegen des enormen

Aufwands in Zukunft immer schwieri

ger werden. Dennoch bestand Kon

sens darüber, dass ein Ausdruck als

Abbild der vorhandenen Bestandstruk

tur in jedem Falle sinnvoll sei, da die

Informationen im Kontext dieser Struk

turen durch den Nutzer schneller er-

fasst werden könnten. Am ehesten

erscheint der Ausdruck für Samm

lungsgut verzichtbar, das heute in aller

Regel mittels Datenbanken erschlos

sen wird. Die Frage der Verschlagwor-

tung der Findmittel stößt immer wieder

an ökonomische und praktische Gren

zen. Diverse Bemühungen um einen

übergreifenden Thesaurus im Zentral

archiv Speyer führten nicht zu über

zeugenden Lösungen. So wird inzwi

schen weitgehend auf einen Sachindex

verzichtet, während Personen- und

Ortsindices nach wie vor erstellt wer

den; für Spezialbestände werden spe

zifische Indices angelegt. Bei Samm

lungen wird hingegen ganz auf eine

Indizierung verzichtet. Im Bereich der

Indizierungen sehen die anwesenden

Archive einen dringenden Bedarf nach

Vereinbarungen über ein abgestimm

tes Verfahren und Vorgehen.

Die Gestaltung der Titelaufnahmen

muss sich an den Bedürfnissen der

Online-Recherche orientieren, denn

alte Schreibweisen, Synonyme, sehr

allgemein gehaltene Titelaufnahmen

ohne Erschließungstiefe bringen eine

Volltextrecherche schnell an ihre

Grenzen. Eine bloße Konvertierung

von Findmitteln durch Einscannen

kann hier wenig weiterhelfen, da die

Qualität der alten Findbücher dies nicht

geraten erscheinen lasse, auch sei ein

erheblicher Nachbesserungsbedarf bei

den bisherigen Titelaufnahmen vor

handen. Für die weitere Beschäftigung

mit dem Thema wird auf den Beitrag

von Johannes Renz „Erstellung von

Online-Findmitteln im Hauptstaatsar

chiv Stuttgart" (Der Archivar 2004, S.

55ff.) verwiesen.

In einem weiteren Referat beschäftigte

sich der Leiter des Landeskirchlichen

Archivs Karlsruhe, Udo Wennemuth,

mit der digitalen Ablage im Rahmen

des Projektes „Vernetzung der Evan

gelischen Landeskirche in Baden". Das

Landeskirchliche Archiv wurde hier zu

einem sehr frühen Zeitpunkt in das

Projekt einbezogen und erhielt die Zu

ständigkeiten für die Bereiche E-Mail-

Archivierung, Ablagedatenbanken und

Dokumentenmanagement. Die E-Mail-

Archivierung wird nun seit einem hal

ben Jahr in der Pilotierung erfolgreich

angewendet. Ziel der E-Mail-

Archivierung ist es, dass - im Vorgriff

auf die nachfolgende Einführung des

DMS - auch bei diesem flüchtigen Me

dium sämtliche relevanten Dokumente

für alle berechtigten Nutzer in einer

Ablagedatenbank für die Arbeit zur

Verfügung stehen. Voraussetzung der

Archivierung ist eine differenzierte E-

Mail-Maske mit zusätzlichen Feldern

für Aktenzeichen, Vertraulichkeits

kennzeichen und Aufbewahrungsfris

ten, die sich öffnen, sobald ein Doku

ment abgelegt werden muss. Das Ak

tenzeichen wird aus einer hinterlegten

Aktenplandatenbank entnommen. Die

Ablage in eine entsprechende Daten

bank wird durch die Gruppenzugehö

rigkeit des Nutzers und das Aktenzei

chen gesteuert. Auf diese Weise wird

sichergestellt, dass alle berechtigten

Nutzer - und nur diese - Zugriff auf

alle Dokumente einer entsprechenden

Ablagedatenbank haben. Abgelegt

werden können zum jetzigen Zeitpunkt

außer Mails grundsätzlich bereits alle

elektronisch erzeugten Dokumente,

doch wird es erst mit der Einbindung

des DMS (geplant bis Sommer 2005)

eine vollständige elektronische Schrift

gutverwaltung geben. Die Ablageda

tenbanken unterstehen der Aufsicht

des Archivs, das in den Datenbanken

die Bewertung - soweit nicht bereits

durch die Aktenplandatenbank vorge

geben - sowohl einzelner Dokumente

als auch ganzer Vorgänge vornehmen
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kann. Abgelaufene Dokumente werden

aus der Datenbank gelöscht. Langfris

tig zu verwahrende Vorgänge und Do

kumente werden nach einer bestimm

ten Frist in einer Archivdatenbank zu

sammengeführt, wobei dann entschie

den wird, was zusätzlich als Papierakte

ausgedruckt wird. Assistiert von Frau

Stollmann, konnte Herr Wennemuth in

einem „Werkstattbericht" einen Einblick

in ein komplexes System geben, das in

den nächsten Monaten und Jahren

weiterentwickelt wird und das Ziel ver

folgt, eine Basis für die gesamte Kom

munikation innerhalb der Landeskirche

zur Verfügung zu stellen. Dabei wer

den sich Arbeitsabläufe und Organisa

tionsstrukturen verändern. Für die ar

chivische Praxis ergibt sich die große

Chance, durch das System und ent

sprechende Pflicht-Schulungen die

Bedingungen für eine saubere und

konsequente Ablage in Ablagedaten

banken zu schaffen. Damit stellt sich

freilich auch immer dringender die Fra

ge der Dauerarchivierung elektroni

schen Schriftgutes. Auf eine Papierar

chivierung des für die Überlieferung

und die Rechtspflege relevanten

Schriftgutes kann auch bei einer elekt

ronischen Schriftgutverwaltung und

Ablage derzeit noch nicht verzichtet

werden.

Udo Wennemuth

Personalnachrichten

Verband

Die Verbandsleitung des Verbandes

kirchlicher Archive kooptierte am

28.4.2004 folgende Damen und Herren

in den wissenschaftlichen Beirat des

Verbandes:

Hoffmann, Dr. Krogel, Dr. Müller, Dr.

Raddatz, Dr. Stüber und Dr. Wurm.

Chemnitz

Diplom-Archivarin (FH) Ines Herrmann

ist seit dem 1.8.2004 Archivpflegerin

für den Kirchenamtsratsbereich Chem

nitz an der Ev.-Luth. Kirchenamtsrats-

stelle Chemnitz.

Nürnberg

Dr. Andrea Schwarz, bisher Archiv-

oberrätin am Staatsarchiv München, ist

seit dem 1.9.2004 Direktorin des Lan

deskirchlichen Archivs in Nürnberg.

Hinweise

Änderungsmitteilung:

Zentralarchiv der Evangelischen Kirche

A.B. in Rumänien

Str. Mitropoliei Nr. 30

RO - 550179 Sibiu/Hermannstadt

Tel./ Fax 0040 (0) 269/ 206 730

mailto: teutsch-

haus@evlk.artelecom.net

Öffnungszeiten des Benutzersaals:

Montag und Mittwoch 9-17 h, Dienstag

und Donnerstag 9- 15 h, Freitag ge

schlossen.
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Neuerscheinungen

Aus Evangelischen Archiven

Nr. 44 (2004), herausgegeben im Auf

trag des Verbands kirchlicher Archive

von Bernd Hey und Gabriele Stüber

Mit Beiträgen von: Hartmut Sander, Margit

Müller, Norbert Haag, Werner Jürgensen, Bet

tina Wischhöfer, Helmut Baier, Wolfram G.

Theilemann, Thomas Sindilariu, Gabriele Stü

ber und Andreas Kuhn, Wolfgang G. Krogel,

Sigrid Lekebusch, Christa Stäche, Anette Göh-

res u.a., Wolfgang Günther.

Verband Kirchlicher Archive -

Struktur, Aufgaben, Leistungen,

für den Verband Kirchlicher Archive

verfasst und zusammengestellt von

Bettina Wischhöfer, Gabriele Stüber

und Anette Göhres;

Kassel: 2004

Termine

2.-3. Mai 2005

1.-2. Juni 2005

Südschienentagung in Dresden

Nordschienentagung in Rendsburg
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